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Nr. 195. 


Die Konjervativen und die 
Kanalvorlage. 


8 Hochintereſſant iſt eine Auslaſſung der „Berl. 
. Polit. Nachr.“, welche nahe Beziehungen zum Fi⸗ 


nanzminiſter v. Miquel haben, über das Ver⸗ 
alten der Konſervativen zur Kanalvorlage. Es heißt 
arin: 
„In der zweiten Leſung der Kanalvorlage iſt 
die Abſtimmung ſo erfolgt, daß die eine Mehrheit 
gegen den Kanal nicht bedeutend geweſen ift, der 
Theil, welcher ſich auf die Strecke Dortmund⸗Rhein 
bezieht, iſt nur mit einer Mehrheit von z wei 
Stimmen abgelehnt. Es iſt deshalb die Hoffnung 
berechtigt, daß in der dritten Leſuug ein günftiges 
Reſultat erzielt werden wird. Man wird ſich dieſer 
Erwariung umſomehr hingeben dürfen, als, nach⸗ 
m die Staatsregierung über ihr unbedingtes 
halten an dem großen nationalen Unternehmen 
auch nicht den mindeſten Zweifelgelaſſen hat, die konſer⸗ 


ablehnenden Haltung erwachſen könnten. Jedenfalls 
würde die Stellung der konſervativen Parteien zu 
Staatsregierung bei der Fortdauer einer fo 
ſchroffen Haltung, wie man befürchten muß, eine 
weſentliche Erſchütter un gerleiden. Zu⸗ 
dem ift zu bedenken, daß die wirthſchaftlichen In⸗ 
tereſſen, welche die Konſervativen vorzugsweiſe ver⸗ 
treten, durch eine ſolche Haltung nur geſchädigt 
würden. Denn es iſt doch fraglos, daß zwiſchen 
aufeinander angewieſenen Produktiv⸗ 
klaſſen die Folge davon eine weſentliche En t⸗ 
remdung ſein würde. Erwägt man dieſe 
Gründe, jo wird man ſich der Erwartung hin 
geben können, daß die dritte Leſung der Kanal⸗ 
vorlage ein poſitives Ergebniß zeitigen wird.“ 
Noch entſchiedener ſpricht ſich ein anderes 
Regierungsorgan, die „Nordd. Allgem. Ztg.“, 
aus, indem ſie u. A. ſchreibt: 
„Die Ergebniſſe der Abſtimmung der zweiten 
eſung der Kanalvorlage ſind ſehr betrüben⸗ 


der Art. Die konſervative Partei, nicht minder] gefochten und geblutet haben, wird heute das Denk⸗ vorhanden. zurüdgeftellt. 
der größte Theil der freikonſervativen Partei | mal ſeiner Gefallenen enthüllen. Wie das Regi⸗ Die Einführung einer rationellen Schul⸗ Der vom Herrenhauſe bereits genehmigte 
immten mit wenigen Ausnahmen nicht Bloß ment gekämpft und geblutet, lehrt die Gefchihte! reform und Unter richtshygiene ſtrebt Geſetzentwurf betr. die Kirchenverfaſſung der 


gegen den ganzen Mittellandkanal, ſondern auch 
gegen die Verbindung des Dortmund⸗Emskanals 
mit dem Rhein und brachten, da auch ein Theil 
der kanalfreundlichen Parteien wegen provinzieller 
vermeintlicher Intereſſen geſpalten war und aus 
taktiſchen Gründen bei der Hauptabſtimmung ſich 
das Centrum im Weſentlichen enthielt, die Vor⸗ 
lage in beiden Abſtimmungen zu Fall; den Dort⸗ 
mund⸗Rhein⸗Kanal allerdings nur mit einer 
Mehrheit von 2 Stimmen. Wenn dieſe Haltung 
konſervativen Parteien wider Verhoffen in der 
morgigen dritten Leſung fortdauert, ſo liegt die 
Befürchtung ſehr nahe, daß die bisherige Stellung 
konſervativen Parteien zur Staatsregie⸗ 
rung und ſelbſt zur Krone infolge deſſen eine 
erhebliche Erſchütterung erleiden würde. Die 
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verlorenes Spiel. 
Original⸗Roman von P. Felsberg. 
(Nachdruck verboten.) 
45. Fortſetzung. 

„Denken Sie, daß es lediglich der Grund ge⸗ 
weſen iſt, meinen Namen nicht in unliebſamer 
Weiſe genannt zu ſehen; ſelbſt Verleumdungen 
gegenüber mochte ich nicht anders handeln und 
babe lieber ein Opfer gebracht.“ 

„Schade um das ſchöne Geld, alſo doch eine 
Erpreſſung; ich verſtehe vollkommen und ehre 
Ihre Gründe, gnädige Frau, obwohl es beſſer 


Vielleicht überlegen Sie es dennoch und ſcheuen 
ſich gt den Schutz der Behörden in Anſpruch 
zu nehmen, wie es einem Verbrecher gegenüber 
nur in der Ordnung iſt“, meinte der Kommiſſar 
ernſt, und Magda fühlte den leiſen Vorwurf, der 
in dieſen Worten lag, doch ſie beachtete es nicht 
— um keinen Preis durfte und wollte ſie ihr 
Geheimniß enthüllen. BR 
Alſo Sie jagen mir nochmals, daß Sie eine 
Summe von zehntauſend Mark an Fleiſcher ge⸗ 
dchlt haben?“ 


I 
1 
1 


wäre, den Verbrecher zur Rechenſchaft zu ziehen. 


Auswärts bei allen Anzeigen⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 


Sonntag, den 20. Auguſt 


— 


Miniſter haben ſchon darauf hingewieſen, daß 
dieſe Frage nicht vereinzelt werden könne, und 
daß die Parteien alle Veranlaſſung haben, in 
ihrem eigenen Intereſſe fie im Zuſammenhang mit 
der geſammten politiſchen und wirthſchaftlichen 
Lage des Landes zu betrachten. Wir können da⸗ 
her nur die dringende Hoffnung und Mahnung 
ausſprechen, daß die konſervativen Parteien noch 
im letzten Augenblicke auch von dieſem Stand⸗ 
punkte aus die Frage betrachten und in der mor⸗ 
gigen (Sonnabend! D. Red.) Abſtimmung ihre 
bisherige ſchroffe Ablehnung modifiziren. Die 
von den gegneriſchen Parteien angeführten Gründe 
und Bedenken gegen das große nationale Unter⸗ 
nehmen ſind im Laufe der Berathungen von allen 
Geſichtspunkten aus ſo vollſtändig wiederlegt 
worden, daß denſelben eine Aenderung in ihrer 
Haltung um ſo leichter werden muß.“ 

In einigen freikonſervativen Zeitungen wurde 
am Abend vor dem Entſcheidungstage dazu auf⸗ 


Stande kommt. Daß dieſer ſchließlich aber der 
eigentliche Mittellandkanal folgen muß, iſt ſelbſt⸗ 
verſtändlich. Beſonders im Intereſſe un ſeres 
Oſtens iſt dies unumgänglich nöthig. 


Der Kaifer auf dem Schlachtfelde 
von St. Privat. 


Kaiſer Wilhelm wohnte am Freitag in St. Pri⸗ 
vat der Enthüllung des Denkmals des 1. Garde⸗ 
regiments z. F. bei und hielt eine Rede, in der 
er der deutſchen Helden von 1870/71 ſowohl, wie 
der tapferen franzöſiſchen Soldaten gedachte. Hier 
die Hauptſtellen aus der Rede: „Ernſte und weihe⸗ 
volle Erinnerungen umgeben den heutigen Feſttag 
und laſſen unſere Herzen höher ſchlagen. Mein 
1. Garderegiment zu Fuß, vertreten durch meine 
Leibkompagnie, ſeine ruhmreichen Fahnen und viele 
alte Kameraden, die einſtmals an dieſer Stelle 


Seinen unter dem grünen Raſen ruhenden Helden 
jegt das Regiment mit mir den Erinnerungsſtein. 
Die gewählte Form des Denkmals iſt abweichend 
von den ſonſt auf dem Schlachtſelde üblichen. 
Der gepanzerte Erzengel ſtützt ſich, friedlich ruhend, 
auf ſein Schwert, geziert mit dem ſtolzen Motto 
des Regiments: semper talis. Ich will daher, 
daß dieſer Figur auch eine allgemeine Bedeutung 
verliehen werde. Er ſteht auf dieſem blutge⸗ 
tränkten Felde gleichſam als Wächter für alle 
hier gefallenen braven Soldaten beider Heere, 
ſowohl des franzöſiſchen wie unſeres. Denn tapfer 
und heldenmüthig für ihren Kaiſer und ihr Vater⸗ 
land ſind auch die franzöſiſchen Soldaten in ihr 
ruhmvolles Grab geſunken. Und wenn unſere 
Fahnen ſich grüßend vor dem erzenen Stand⸗ 


2 
Hauſe doch — wie ich gehört habe, nahe ſteht.“ 

„Iſt es möglich? Dieſer Menſch war der 
Thäter?“ rief Magda Seftürzt. 

„Sie ſehen, gnädige Frau, wie wenig Rückſicht 
Sie einem ſolchen Menſchen gegenüber zu nehmen 
genöthigt ſind. Ihr Ruf würde kaum leiden, wenn 
ſolch ein Menſch ihn anzutaſten wagte, und beſſer 
wäre es noch jetzt, wegen Erpreſſung ihn zu be⸗ 
langen, ſtatt ihm das Geld zu laſſen.“ 

„Ich ſagte Ihnen bereits, daß ich um keinen 
Preis mich in eine Gerichtsverhandlung gezogen 
ſehen möchte,“ gab Magda Vorſter dem Beamten 
zur Antwort. 

„Ich bedauere das ſehr,“ meinte kühl der 
Commiſſar, und erhob ſich. Die Scheu Magdas 
vor dem Gericht erſchien ihm nur dadurch erklär⸗ 
lich, daß ſie nicht das Geheimniß enthüllt ſehen 
mochte, auf Grund deſſen Fleiſcher die hohe 
Summe ſich zu erpreſſen verſtanden hatte. Es 
mußte doch etwas mehr als eine bloße Verleum⸗ 
dung ſein. Er verbeugte ſich höflich und verließ 
den Salon Magdas mit dem Bewußtſein, daß 
die vornehme, reiche Frau doch etwas verborgen 
zu halten wünſche, wis ihr ſo viel werth war, 
daß ſie eine ſo bedeutende Summe ausgab, wie 


warden iſt, welcher Ihrem | fiher fich nicht scheuen, ihr Geheimniß preispu 


bilde neigen werden und wehmuthsvoll über den 
Gräbern unſerer Gegner wehen, ihnen raunen, 
daß wir der tapferen Todten in wehmuthsvoller 
Achtung gedenken. Mit tiefem Danke und Auf⸗ 
blick gegen den Herrn der Heerſchaaren, für feine 
unſerem großen Kaiſer gnädig gewährte Führung, 
wollen wir uns vergegenwärtigen, daß auf den 
heutigen Tag die um des höchſten Richters Thron 
geſchaarten Seelen aller derer, die einſt in heißem 
Ringen ſich auf dieſem Felde gegenüberſtanden, 
im ewigen Gottesfrieden vereint auf uns herab⸗ 
ſehen.“ 

Nach der Feier hielt der Kaiſer an der Spitze 
der Fahnenkompagnie ſeinen Einzug in Metz, 
von der Bevölkerung lebhaft begrüßt. 

Am heutigen Sonnabend trifft Se. Majeſtät 
auf dem Schloſſe der Kaiſerin Friedrich im Taunus 
ein. Sonntag wird der Kaiſer die öſterreichiſche 
Kronprinzeſſin⸗Wittwe in Schwalbach beſuchen. 


des Prinzen Joachim erſt am Dienſtag von Wilhelms⸗ 
höhe nach Potsdam überſiedeln. 
Antilopen⸗Signalhörner ſind 
auf Befehl des Kaiſers bei dem Garde⸗Jäger⸗ 
Bataillon in Potsdam eingeführt worden. 
Kiautſchou iſt zur landwirthſchaft⸗ 
lichen Beſiedelung nicht geeignet. Das ergiebt 
ſich aus einer Erklärung des Gouverneurs, in der 
es in Beantwortung wiederholter Anfragen heißt: 
Abgeſehen davon, daß das Gebiet zu klein iſt, um 
auf die Dauer der Landwirthſchaft Raum zu ge⸗ 
währen, darf auch mit Recht die Möglichkeit einer 
Konkurrenz mit dem genügſamen, fleißigen, an das 
Klima gewöhnten und in den Bodenverhältniſſen 
erfahrenen Chineſen ſchon aus dem Grunde be⸗ 
zweifelt werden, weil der Preis, zu dem Re⸗ 
gierungsland abgegeben werden muß, ein verhält⸗ 
nißmäßig zu hoher ſein würde. Für die Viehzucht 
insbeſondere bietet ſich durch den Mangel an Gras⸗ 
wuchs nur geringſte Ausſicht. Wieſen find nicht 


eine Anzahl hervorragender Aerzte und Pädagogen 
an. Profeſſor Griesbach (Mühlhauſen) und 
Eulenburg (Berlin) erlaſſen eine Aufforderung zur 
Betheiligung. Wahrſcheinlich wird auf der Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte in 
München (im September) die Gründung eines 
allgemeinen deutſchen Vereins für Schulgeſundheits⸗ 
pflege ins Auge gefaßt werden. 

Zur dritten Leſung der Kanalvorlage 
beantragen die Nationalliberalen die Wicderher- 
ſtellung der Regierungsvorlage, das Centrum be⸗ 
antragt die Wiederherſtellung des Dortmund⸗ 
Rhein⸗Kanals, ſowie die Ergänzungen zum Dort⸗ 
mund⸗Ems⸗Kanal. 

Das Herrenhaus hält nächſt e 


ſeine 
Sitzung ſchon am 23. d. Mts. ab. 


geben, hatte er doch in der Italienerin, der 
Mutter des Kindes, eine Zeugin. 

Eine neue, unerwartete Gefahr war herauf⸗ 
beſchworen, nun Fleiſcher ſich in den Händen der 
Polizei befand. 

„Soll ich denn nie zur Ruhe kommen? Alles 
alles wegen dieſes Mädchens!“ rief Magda und 
ſchritt erregt im Zimmer auf und nieder. 

Die Rachegeiſter waren geweckt und ließen 
Magda nicht los. Furcht vor Enthüllung, Angſt 
vor Schmach und Schande erfüllten ſie, aber keine 
Gewiſſensbiſſe regten ſich. Nicht einmal erwachte 
der Wunſch in ihr, die That ungeſchehen machen 
zu können. 

Fröſtelnd ſetzte ſie ſich an den Kamin; ſie 
fühlte ſich elend, namenlos elend. Ihre Hand 
taſtete nach der feinen Kette, welche ſie um den 
Hals trug, an welcher das Medaillon mit dem 
winzig kleinen Flacon hing, deſſen Inhalt ein 
Menſchenleben vernichten konnte. Magda ſchauerte 
in ſich zuſammen. 2 

Wieder bereute ſie, daß ſie einſt nicht den 
Muth beſeſſen hatte, Maria zu tödten; jetzt 
würde ſie es thun, wenn jetzt noch einmal das 
Leben Marias in ihre Hand gegeben wäre, jetzt 


Schmach und Schande, und Maria, ſein Weib, 


Die erſte Dien ſtbotenverſammlung 
unter ſozialdemokratiſcher Leitung, die am Donners⸗ 
tag in Berlin tagte, fand unter großem Andrang 
ſtatt. Es gelangte eine Reſolution zur Annahme, 
in der verlangt wird: Abſchaffung der Geſinde⸗ 
Ordnungen und der Dienſtbücher, Aufhebung des 
Verbindungsverbots; Ausdehnung der Kranken⸗ 
und Unfallverſicherung auf die Dienſtboten; Unter⸗ 
ſtellung der Dienſtboten unter die Gewerbeordnung; 
behördliche Kontrolle der Wohnräume der Dienſt⸗ 
boten; Errichtung ſtaatlicher oder kommunaler Ar⸗ 
beitsnachweiſe für Dienſtboten. g 
Deutſche Abwehrmaßregeln gegen die 
Peſt. Im Sperrdruck theilt die „Nordd. Allg. 
Ztg.“ mit, daß aus Anlaß des Ausbruchs der Peſt 
in Portugal der Erlaß eines Einfuhrverbots in 
die Wege geleitet iſt. Vorläufig ſollen Waaren, 
durch welche eine Einſchleppung des Krankheits⸗ 
ſtoffes zu befürchten iſt, nur nach vorheriger wirk⸗ 
ſamer Desinfektion zur Einfuhr zugelaſſen werden. 


gefordert, daß der Dortmund⸗Rhein⸗Kanal an⸗ —ͤ— 
dativen Parteien doch dringende Veranlaſſung hätten, | genommen werden möchte. Es iſt alſo in letzter Deutſches Reich. 3 
ernſtlich bei ſich zu erwägen, welche Folgen für | Stunde doch noch die Möglichkeit geſchaffen Berlin, den 19. Auguſt 1899. Preußiſcher Landtag. 
ie innere preußiſche Politik aus ihrer ſchroffen, worden, daß wenigſtens dieſe Theilbewilligung zu Die Kaiſerin wird wegen einer Erkältung Abgeordnetenhaus. 


91. Sitzung vom 18. Auguſt. 


Die Staatsverträge zwiſchen Preußen, Bremen, 
Braunſchweig und Lippe betr. die Kanaliſirung 
der Lippe und Unterweſer ſtehen zur zweiten 
Leſung. Dieſe Verträge ſtehen in engem 
Zuſammenhang mit der geſtern erledigten Kanal⸗ 
vorlage. 

Abg. Bachem (Ctr.) beantragt, dieſen Punkt 
von der Tagesordnung abzuſetzen. Man könne 
ja die zweite und dritte Leſung dieſer Vorlage 
nach der dritten Berathung der Kanalvorlage 
ſchnell erledigen. Dieſem Vorſchlage tritt Abg. 
Stengel (frkonſ.) bei, während Abg. Dr. Hahn 
(wildkonſ.) bittet, in die Berathung einzutreten, 
da die Frage, ob die Intereſſen Preußens bei 
einer Kanaliſirung der Unterweſer genügend 
gewahrt ſind, noch der Erörterung bedürfe. 


Der Antrag Bachem wird mit 180 gegen 


159 Stimmen angenommen und der Gegenſtand 


evangeliſchen Kirche im Konſiſtorialbezirk Frankfurt 
a. M. wird in erſter und zweiter Leſung 
genehmigt. 

Im Ganzen angenommen wird ſodann auf 
Antrag Bachem die vom Herrenhauſe geänderte 
Vorlage betr. die Dienſtſtellung des Kreisarztes 
und die Bildung von Geſundheitskommiſſionen. 

Hierauf tritt das Haus ein in die erſte Leſung 
des Geſetzentwurfs betr. die Beſtrafung von 
Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften über 
die Erhebung von Verkehrsabgaben. Abg. Im 
Walle (Ctr.) erörtert eine Reihe juriſtiſcher 
Bedenken gegen die Beſtimmungen der Vorlage; 
nur mit Rückſicht auf die Geſchäftslage des 
Hauſes verzichtet er auf eine Kommiſſionsberathung. 
Abg. v. Heydebrand (konſ.) beantragt dagegen 
— 


wird die Erbin Vanofen's,“ flüſterte mit bleichen 
Lippen und ſtierem Blick Magda. „Mir bleibt 
nur der Tod, um der Schmach und der Strafe zu 
entgehen. Die Strafe iſt zu groß, ſelbſt das 
Gericht ſetzt nicht die Todesſtrafe auf das, was 
ich gethan —“ 

Magda barg das Geſicht in die Hände, ſie litt 
Höllenqualen, die Strafe war ſchwerer, wie ein 
Menſch ſie ihr zudictiren konnte. 

Lange, lange war Magda die Beute eines 
grenzenloſen Schmerzes und der Verzweiflung. 

„Das Mädchen, um deſſen willen ich dies 
leiden muß, ſoll nicht in werden, fie ſoll 
nicht ſein werden, und ſollte ich darüber zu Grunde 
gehen,“ dachte ſie dann. 

Aber es war doch ſchwer, ſich ſelbſt das 
Todesurtheil zu ſprechen, um einer Anderen das 
Glück zu entreißen. 

Magda Vorſter kämpfte lange und ſchwer, 
aber noch ſiegte die Luft am Leben, noch ſchob fie 


ihre letzte That auf, bis kein anderer Ausweg 


mehr blieb. 
Sie war ruhiger geworden. 


Dann trat ſie an das Erkerfenſter, um nach 


dem Wetter zu ſehen, ſie wollte der qu 


„Jawohl,“ antwortete Magda feſt. fie ſelbſt einräumte. hätte fie das Mädchen morden können, weil Kurt | Einſamkeit entfliehen — fort, unter Menſchen, = 
„Uebrigens, gnädige Frau, wird es Sie inte: Magda kehrte tief erregt in ihr Boudoir zus es liebte, während er fie ſelbſt verſchmähte um die fie hoch ehrten und ſich vor ihr neigten. 3 
reſſiren, zu erfahren, daß eben dieſer Fleiſcher im] rüd. Sie wußte nicht, ob fie recht gethan, einzu- dieſes Mädchens willen. i Aber fie ſchrak vom Fenſter zurück und ließ 5 
‚Harfen Verdacht fteht, das Raubattentat verübt zu | räumen, daß fie Fleiſcher das Geld gegeben. Er wird fie finden und fie werden glücklich] den Vorhang fallen, den fie zur Seite geſchoben. 4 

g Be vor einiger Zeit an Herrn Doktor] Aber wenn ſie geleugnet hätte, fo würde derſeide] werden; meine That wird entdeckt, mich trifft | FTortſetzung folgt.) 4 
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Verweiſung an eine beſondere Kommiſſion. Das 
Haus beſchließt demgemäß. N 

Es folgt die Anfrage Ring: Welche 
Maßnahmen gedenkt die Regierung zu ergreifen, 
um dem durch die Ueberſchwemmung der Spree 
eingetretenen Nothſtande abzuhelfen? Miniſter v. 
Hammerſtein erklärt ſich zur ſofortigen Beant⸗ 
wortung bereit. 

Abg. Ring (konſ.) verweiſt auf die ſchweren 
Schädigungen der Anwohner durch die fortwäh⸗ 
renden Spree⸗Ueberſchwemmungen. Jedenfalls 
muß, wenn Etwas geſchehen ſoll, dies bald ge⸗ 
R | 

Miniſter v. Hammerſtein: Die Regierung 
erkennt die Nothwendigkeit an, Schutzeinrichtungen 
zu treffen, über das Wie gehen aber die Mei⸗ 
nungen auseinander. Berathungen mit den In⸗ 
tereſſenten haben ergeben, daß eine Vereinfachung 
des zuerſt entworfenen Projekts möglich iſt. In⸗ 
zwiſchen ſind 120000 M. zu Baggerungsarbeiten 
bewilligt worden, und auch ſonſt hat der Finanz⸗ 
miniſter in dieſer Sache ſein größtes Entgegen⸗ 
kommen bewieſen, ſo daß jetzt eine Inangriff⸗ 
nahme der Arbeiten in ſicherer Ausſicht ſteht. 
(Bravo!) 

Auf Antrag des Abg. Schall (konſ.) findet 
die Beſprechung der Interpellation ſtatt. Abg. v. 
Williſen (konſ.) ſchildert die Bedrängniß der 
Anwohner, denen nur ganz geringfügige Entſchädi⸗ 
gungen gezahlt worden ſind, die bei Weitem die 
wirllichen Schäden nicht decken. Miniſter von 
Hammerſtein erwidert, die Schäden würden in 
allen Fällen geprüft; außerdem ſei ja früher 
wiederholt geſetzlich feſtgeſetzt worden, wie hoch die 
Entſchädigung bemeſſen werden darf: Abg. 
Schall (konſ.) wünſcht Maßnahmen auch gegen 
die Ueberſchwemmungen im unteren Havelgebiet. 
Bei der Schadenabmeſſung ſollte man nicht zu 
fiskaliſch verfahren. Wenn man Hunderte von 
Millionen für neue Kanäle herzugeben bereit iſt, 
ſollte man doch mit 20⸗ bis 100000 M. Ent⸗ 
ſchädigungen nicht knauſern. 

Es nahmen noch das Wort Miniſter v. Hammer⸗ 
fein und die Abgg. Goldſchmidt (frf. Vp.), 
v. Werdeck (konſ.), ſowie Ring, womit die 
Interpellation erledigt iſt. 

Der Geſetzentwurf betr. Schutzmaßregeln im 
Quellgebiet der linksſeitigen Oderzuflüſſe Schleſiens 
wird auf Antrag Seydel (xtl.) gegenüber 
den Herrenhausbeſchlüſſen in der Faſſung des 
Abgeordnetenhauſes bezüglich Drittelung der Koſten 
zwiſchen Staat, Gemeinde und Provinz aufrecht 
erhalten, muß alſo an das Herrenhaus zurück. 

Nach Annahme der Novelle zum Geſetz betr. 
die Landesbank in Wiesbaden vertagt ſich das 
Haus. I 
Sonnabend: Dritte Leſung der Kanal- 
vorlage. 

— 


Dom Dreyfus = Prozeß. 

Das Renner Kriegsgericht ſetzte feine 
Verhandlungen geſtern mit der Vernehmung des 
Oberſten Picquart fort. Es iſt dabei zunächſt 

hervorzuheben, daß der Präſident Jouauſt dieſem 
wichtigſten aller Entlaſtungszeugen bei Weitem 
nicht die Redefreiheit geſtattete, die er den an⸗ 
klagenden Generalen gewährte und daß der Ver⸗ 
theidiger Demange kein Wort für dieſe Beſchrän⸗ 
kung der Vertheidigung hatte, ſondern in wür de⸗ 
vollem Schweigen verharrte. Picquart geht in ſeinen 
Ausführungen auf zahlreiche militäriſche Details 
ein und weiſt in unwiderlegbarer Weiſe nach, daß 
die Dreyfus belaſtenden Dokumente ausnahms⸗ 
los Fälſchungen ſeien, die theils im guten 
Glauben hingenommen, theils wider beſſeres 
Wiſſen als echt zu den Schuldbeweiſen hinzu⸗ 
gefügt wurden. Auf das Erſuchen Picquarts, 
einige wichtige Schriftſtücke in deutſcher Ueberſetzung 
wiederzugeben, da nur dann deren Sinn ver⸗ 
ſtändlich würde, erwidert der Präfident ablehnend. 
Das Meiſte von den Piequartſchen Richtigſtellungen 

ſiſt bereits aus den Verhandlungen des Caſſations⸗ 
Hofs bekannt geworden. Viele angebliche Schuld⸗ 
beweiſe ſeien Arbeiten von Spitzeln, fährt Zeuge 
im weiteren Verlauf ſeiner Ausſage fort, die dem 
Generalſtabe Geld abſchwindelten, denn jahrelang 
war jeder Strolch ſicher, vom Generalſtab Geld zu 
bekommen, wenn er den Namen Dreyfus ausſprach, 
jedes Leck, das irgendwo zu irgend einer Zeit 
wahrgenommen wurde, kam ſofort auf Dreyfus 
Rechnung. 

Wie arg die Fälſchungen auch von amt⸗ 
licher Seite aus betrieben wurden, zeigte Pic- 
quart an einem intereſſanten Beiſpiel. Die Fälſcher 
behaupteten, Picquart habe Eſterhazy ſchon lange 
vor dem Zwiſchenfall mit der Rohrpeſtkarte, alſo 

vor 1896 gekannt und ihn überwachen laſſen. 
Zum Beweiſe dafür hatte man in dem Eſter hazy 
betreffenden Schriftſtücke des Nachrichtenbureaus 
einen Ausſchnitt aus dem „Eclair“ mit der Blau⸗ 
ſtiftangabe 1. Januar 1896 eingeſchoben; der Aus⸗ 
ſchnitt enthielt bloß eine Todesnachricht der Familie 
Eſterhazy, welcher Name unterſtrichen war. Alſo 
kannte Picquart Eſterhazy ſchon vor dem März 
1896. Alſo intereſſirte er ſich damals ſchon derart 
für ihn, daß er ihn entfernt betreffende Zeitungs⸗ 
notizen ſammelte. Alſo log er, wenn er ver⸗ 
ſicherte, er habe den Namen zum erſten Male auf 
der Rohrpoſtkarte geleſen. Zeuge prüfte den merk⸗ 
würdigen Ausſchnitt näher, und ſiehe da, auf der 
Rückſeite ſtand gedruckt das wirkliche Datum: 
1. Januar 1897. General Gonſe, vom Caſſations⸗ 
hofe befragt, erklärte verlegen, das Blauſtiftdatum 
ſei von der Hand Henrys und offenbar ein bloßer 
Irrthum. Picquart ſchließt dieſe Geſchichte, zu 
den Mitgliedern des Kriegsgerichts gewendet, der 
Gerichtshof werde nicht glauben, daß man eine 
völlig gleichgiltige Zeitungsnotiz vom 1. Januar 
1897 aus bloßem Irrthum ausſchneidet, aufklebt, 


um ein Jahr vordatirt und in ein Schriftbündel 
legt, wo ſie abſolut nichts zu thun hat. Nein, 
das ſei eine der zahlreichen Fälſchungen, Unſchuldige 
zu verderben. Die übrigen Erfahrungen mit 
Henry, Roget u. A., die Picquart dem Kriegs⸗ 
gericht mittheilt, beſagen genau daſſelbe, was der 
Zeitungsausſchnitt lehrt, daß nämlich die Fälſchungen 
ganz ſyſtematiſch betrieben wurden. 

Nachrichten aus Rennes beſagten, der Mann, 
der auf Labori einen Mordverſuch gemacht 
hatte, ſei verhaftet worden. Es ſcheint aber, 
als ob da eine Myſtifikation vorliege. Ein 40⸗ 
jähriger Trunkenbold bezichtigte ſich ſelbſt des 
Attentats. Sein Ausſehen ſtimmt aber mit dem 
Signalement des Mordgeſellen nicht überein. 

Im „Matin“ erklärt Eſterhazy, er werde 
heute dem General Roget den materiellen Beweis 
dafür überſenden, daß kürzlich von Leuten, welche 
aus Paris kamen, bei ihm Schritte gethan 
wurden, um Henry zu kompromittiren. Eſterhazy 
fügt hinzu, er ſei von der Ausſage der Wittwe 
Henry's überraſcht, welche geſagt habe, daß fie 
niemals von Beziehungen zwiſchen ihrem Manne 
und ihm gewußt habe. Endlich behauptet Eſter⸗ 
hazy, Bertulus habe eine falſche Zeugenausſage 
ge macht. — Aus dem Erzgauner Eſterhazy klug 
zu werden, dieſes Kunſtſtück wird ſo leicht Nie⸗ 
mand fertig bringen. 


Aus der provinz. 


Strasburg, 17. Auguſt. Die Maurer⸗ 
frau Schielke ſtürzte bein Wäſcheſpülen in die 
Drewenz und konnte nur als Leiche herausgeholt 
werden. Ferner ſtürzte geſtern ein Dienſtmädchen 
ins Waſſer. Eine Frau rief den Braumeiſter 
Herrn Nordalm herzu; dieſem gelang es, mit 
Lebensgefahr, die Verunglückte zu retten. 

Culm, 16. Auguſt. Culm befindet ſich 
am Ende der üblichen 50 jährigen „Elokations⸗ 
periode“. Es herrſcht wohl über wenige Ver: 
hältniſſe unſerer Stadt eine ſolche Unklarheit, als 
gerade über die Culmer Elokation. Die allgemein 
verbreitete Anſicht über die Entſtehung der Elo⸗ 
kation iſt die, daß ein ehemaliger Biſchof von 
Culm einen Theil der Culmer Niederung den 
innerhalb der Stadtmauern wohnenden Bürgern 
zum ſpeziellen Eigenthume geſchenkt habe mit der 
Beſtimmung, von 50 zu 50 Jahren eine neue 
Vertheilung vorzunehmen. Eine ſolche biſchöfliche 
Beſtimmung exiſtirt aber nicht, vielmehr ſollen die 
Elokationsländereien nicht ein Geſchenk der Biſchöfe 
ſein, ſondern bereits in der Zeit von 1233—1251 
vom Deutſchen Orden der Stadt geſchenkt worden 
ſein. Auch über den Zweck der Elokation ſind 
falſche Anſichten verbreitet, wozu der Name 
mit Anlaß gegeben. Weil die Bürger der Stadt 
ſpäter nicht mehr im Stande waren, die ihnen 
zugemeſſenen Ländereien ſelbſt zu bewirthſchaften, 
ſo übernahmen die damals eben nach Deutſchland 
gekommenen Holländer gegen mäßigen Pachtzins 
die Beackerung. Dieſe Verpachtung (elocatio), 
welche nur etwas Nebenſächliches, Zufälliges war, 
gab dem ganzen Inſtitut den Namen. Die erſte 
Elokation fand im Jahre 1602 ſtatt. Die Zu⸗ 
weiſung ſollte auf 50 Jahre geſchehen; nach Ab⸗ 
lauf dieſer Zeit ſollten die Ländereien zur Ver⸗ 
fügung des Magiſtrats und der Bürgerſchaft 
wieder zurückfallen. Auf dieſer erſten Elokation 
beruht nun die ganze heutige Einrichtung; um fo 
mehr iſt es zu bedauern, daß gerade das wichtigſte 
Dokument, die biſchöfliche Beſtätigung aus dem 
Archive ſchon ſeit mehr als 100 Jahren vor⸗ 
ſchwunden iſt. Von der zweiten Elokation 1751 
iſt das biſchöfliche Beſtätigungsdekret erhalten. Zu 
heftigen Streitigkeiten, die ſechs Jahre währten, 
kam es im Jahre 1751. Eine biſchöfliche Kom⸗ 
miſſion ſtieß die ganze vorgenommene Vertheilung 
um und nahm eine neue vor, welche ſie von 1755 
bis 1756 beendete. Die Elokation im Jahre 1802 
hatte ebenfalls Streitigkeiten im Gefolge. Zum 
erſten Male tauchte in dieſer Zeit auch die Frage 
auf, ob nur die innerhalb der Ringmauern der 
Stadt oder auch die außerhalb derſelben ange⸗ 
ſeſſenen Bürger zur Theilnahme an den Elokations⸗ 
ländereien berechtigt ſeien. Culm hatte einſt 
blühende Vorſtädte; dieſelben ſind im 1 jährigen 
Städtekriege theils zerſtört, theils in Verfall ge⸗ 
rathen. Nur eine derſelben, die ſogenannte Alt⸗ 


ſtadt, war geblieben, aber in das Verhäitniß eines 
Dorfes herabgeſunken — die heutige Fiſcherei. 


Die heutige Graudenzer Vorſtadt war meiſt mit 
Scheunen beſetzt, welche größtentheils am Anfange 
dieſes Jahrhunderts niedergebrannt ſind und 0 


machte erſt das Jahr 1848 dieſe Angelegenheit 


zum Gegenſtand einer vielſeitigen Erörterung. 
Mit dem Jahre 1902 beginnt die neue Eloka⸗ 
tionsperiode, zu deren Vorberathung die Regie⸗ 
rung bereits aufgefordert hat und auch eine Kom⸗ 
miſſion mit der Ausarbeitung der Vorarbeiten für 
die Neuvertheilung in nächſter Zeit beginnen wird. 
Man geht auch mit der Abſicht um, eine einmalige 
Pauſchalſumme an die elokationsberechtigten Be⸗ 
wohner zu zahlen und würde alsdann die Stadt 
alleinige Beſitzerin des Elokationsvermögens werden, 
welches ſie jetzt aus dem Erlös der von ihr ver⸗ 
pachteten Elokationsländereien an die Elokations⸗ 
berechtigten jährlich zahlt. 

ir ulm Stadtniedernng, 17. Auguſt. 
Die Obſthändler Gebrüder Winkler aus 
Mittelſchleſien haben in der Ortſchaft Ehrenthal 
Obſtgärten für 9000 Mk. gepachtet. Der Beſitzer 
Gladikowski daſelbſt erhält für feinen Garten 


2000 Mk. Pacht. — Das Jah resfeſt des 


Zweigvereins der Guſtav⸗Adolf⸗Stiftung findet 
den 27. d. M. in Groß Lunau ſtatt. Herr 
Pfarrer Merten⸗Oſtrometzko hält die Feſtpredigt. 

Graudenz, 18. Auguſt. Der verſtorbene 
Ehrenbürger der Stadt Graudenz, Herr 
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Scharlok, wurde am Donnerſtag Nachmittag 


auf dem alten evangeliſchen Friedhofe unter großer 
Betheiligung der ſtädtiſchen Behörben und der 
Bürgerſchaft beſtattet. Eine Muſikkapelle ſpielte auf 
dem Friedhofe Trauerweiſen, eine Grabrede wurde 
dem Wunſche des Verſtorbenen gemäß nicht ge⸗ 
halten. An dem Begräbniß nahmen als Ver⸗ 
treter des Vorſtandes des preußiſchen botaniſchen 
Vereins die Herren Proſeſſor Dr. Jentzſch und 
Dr. Abromeit⸗Königsberg ſowie Oberlandesgerichts⸗ 
ſekretär Scholz, Marieuwerder, ferner der Direktor 
des Weſipreußiſchen Provmzial⸗Muſeums Herr 
Profeſſor Dr. Conwentz⸗ Danzig Theil. — In 
Groß⸗Tarpen bei Graudenz zündete am 
Mittwoch Nachmittag der Käthner Friedrich Kirſtein 
in einen Anfall von delirium tremens ſein Haus 
an. Die Wohn: und Wirthſchaftsgebäude brannten 
nieder. Kirſtein ſtürzte jich in das brennende 
Gebäude und fand darin ſeinen Tod. 

Marienburg, 17. Auguſt. Geſtern Nach⸗ 
mittag 4 Uhr entſtand in der Wohnung des 
Gerichtsvollziehers Herrn Knauf unter den hohen 
Lauben Feuer. Von den Hausbewohnern wurden 
ſofort Löſchverſuche angeſtellt, jedoch wurden drei 
Satz Betten ein Raub der Flammen. Die 
Entſtehungsurſache iſt unaufgeklärt. Heute Morgen 
ſtürzte infolge des ſtarken Sturmes die vom 
Brande unverſehrt gebliebene Mauer des 
Monathſchen Hauſes ein. Im Uebrigen bietet 
die große Brandſtätte dasſelbe traurige Bild wie 
bisher, da die Schuttmaſſen noch immer nicht 
fortgeſchafft ſind. Der Fremdenverkehr iſt noch 
immer groß. — Das Nothdach des Rathhauſes 
iſt bereits fertig geſtellt. — Im Miniſterium des 
Innern iſt man geneigt, namentlich des Schloſſes 
wegen, der Stadt Marienburg eine größere Bei⸗ 
hilfe zur Beſchaffung einer Dampfſpritze zu 
bewilligen. 

Dirſchau, 17. Auguſt. Ein feltener 
Gaſt weilte am Montag in Dirſchau, nämlich 
der Sudanreiſende Neufeld, welcher bekanntlich 
im vorigen Jahre von den Engländern bei der 
Einnahme von Omdurman aus langjähriger 
Sklaverei befreit worden iſt. Herr Neufeld weilte 
hier bei Verwandten. Nicht unintereſſant dürfte 
die Angabe Neufelds ſein, daß er von den ſeiner 
Zeit zu ſeiner Befreiung in Deutſchland geſammelten 
Geldern auch heute noch nichts erhalten hat. Wohl 
ſoll er von engliſchen Verlegern 4000 Pfund 
Sterling — 80000 Mk. für feine „Erlebniſſe“ 
erhalten, aber davon gehen noch große Unkoſten 
ab. Jedoch ſoll ſein Werk ſo bald als möglich 
auch in deutſcher Sprache erſcheinen. Neufeld 
kehrt wieder nach Afrika zurück, um für ſeine dort 
zurückgelaſſene Familie zu ſorgen und ſonſtige 
eh und geſchäftliche Angelegenheiten zu 
regeln. 
= Dirſchau, 18. Auguſt. In der vergangenen 
Nacht haben die Pioniere unſere Stadt wieder 
verlaſſen. Von Königsberg her waren ſechs 
Dampfer gekommen. Am Nachmittag wurde das 
ganze Brüdenmaterial im Winterhafen auf die 
Dampfer geladen. Nachts um 3 Uhr traten die 
Mannſchaften im Winterhafen an und beſtiegen 
die Schiffe. Die Ankunft in Königsberg ſoll gegen 
7 Uhr Abends erfolgen. 

Pr. Stargard, 16. Auguſt. In der 
heutigen Sitzung der Strafkammer wurde 
gegen den früheren Briefträger Witt verhandelt. 
Witt, welcher zwei Briefe unterſchlagen hatte, er⸗ 
hielt dafür ſechs Monate Gefängniß. Witt iſt 
einer derjenigen beiden Poſtunterbeamten, welchem 
vor einigen Monaten bei Gelegenheit der 
Ueberführung von Baargeldern vom Poſtamt nach 
der Reichsbank eine Tauſendmark⸗Geldrolle ver⸗ 
ſchwunden iſt. Das Verfahren wegen dieſer Sache 
iſt eingeſtellt worden. 

Elbing, 17. Auguſt. Wle Herr Ingenieur 
W. Papendieck mittheilt, beabſichtigt der Gute 
Teempler-Orden Ende September in Elbing 
eine öffentliche Verſammlung abzuhalten. Der 
„Independent Orden of Good 
(Unabhängiger Orden der Guten Templer), eine 
vor 50 Jahren in Amerika entſtandene Vereinigung, 
die feit einiger Zeit auch in Elbing einen Stütz⸗ 
punkt geſunden hat, will ſich im Oſten Preußens 
wieder ausbreiten. Der Orden hat es ſich zur 
Aufgabe gemacht, dem übermäßigen Alkoholgenuß 
verfallene Perſonen zu retten, durch Wort und 
Schrift aufklärend zu wirken über die Gefahren, 
welche im Alkoholgenuß liegen, und damit 
Enthaltſamkeit zu predigen. 

Danzig, 17. Auguſt. Herr Pfarrer v. 
Borczyszkowski aus Lautenburg, der ſich in 
Bröſen aufhielt, zog ſich eine kleine Verletzung 
am rechten Fuß zu und ließ die nöthige Vorſicht 
außer Acht. Es ſtellte ſich eine Blutvergif⸗ 
tung ein, ſo daß Herr von B. ſich im St. 
Marienkrankenhauſe der Amputation des rechten 
Beines unterwerfen mußte. — Die Schüler der 
Kriegsſchule haben ſich heute zum Beſuch der 
Kriegsflotte auf die Rhede begeben. Die Ma⸗ 
növerflotte wurde auf hoher See durch den Ad⸗ 
miral Köſter inſpizirt. — Die feierliche Ein⸗ 
weihung der neuen evangeliſchen Kirche in 
Langfuhr ſoll am 5. oder 6. Oktober ſtattfinden. 
Man hofft, daß das Kaiſerpaar der Einwei⸗ 
hungsfeier beiwohnen werde, doch iſt eine Be⸗ 
ſtimmung darüber noch nicht ergangen. 

Jaſtrow, 17. Auguſt. Herr Patzer hat 
ſein etwa 3 Kilometer von der Stadt entſerntes 
Mühlengrundſtück für 28500 Mark an Herrn 
Iſchrogath aus Thorn verkauft. 8 

* Tuchel, 17. Auguſt. Heute fand die 
Feier des 25jährigen Beſtehens des hieſigen 
königl. Lehrerſeminars ſtatt. In den 25 
Jahren find im Ganzen 768 Zöglinge zum 
Lehrerberuf in der Anſtalt ausgebildet worden. 

Pr. Friedland, 17. uſt. Die Auf⸗ 
nahme⸗Prüfung an der hieſigen Seminar⸗Präpa⸗ 


Templars“ 


randen⸗Anſtalt findet am 5. und 6. September 
ſtatt. Dieſe Anftalt iſt die erfle dreilafige | 
unſerer Provinz. 1 
Poſen, 18. Auguſt. Die Gemeinde 4 
Vertretung von Jerſitz lehnte in der geſtrigen 
Sitzung abermals die Eingemeindung mit Poſen 
ab. Nunmehr wird der Bezirksausſchuß ſich mit 
der Angelegenheit zu beſchäftigen haben, deſſen 
Entſcheidung zu Gunſten der Eingemeindung nicht 
zweifelhaft ſein dürfte. f 
(Weiteres im zweiten Blatt.) 


Thorner Nachrichten. 
Thorn, den 19. Auguſt. 

„ [Berfonalien.] Die Wahl des Bürger⸗ 
meiſters Foehſe aus Biſchofswerder Weſtpr. 
zum Bürgermeiſter der Stadt Mogilno iſt vom 
Regierungspräfidenten in Bromberg beſtätigt 


worden. 3 
Die Wahl des Rektors der Stadtſchule zu 
Sieg zum Leiter der ſtäd⸗ 


Roſenberg Weſtpr. 
tiſchen höheren Mädchenſchule in Kempen iſt von 
der Regierung beſtätigt worden. 

* Perſonalien beim Militär.] Dorſch, 
Major z. D. und Vorſtand des Artillerie⸗Depots 
in Thorn, der Charakter als Oberſtleutnant ver⸗ 
liehen. — Siedle, Leutnant im Infanteric-Regt. 
Nr. 176, tritt zum Reſerve⸗Offizierkorps deſſelben 
Regiments über; Hohmann, Hauptmann und 
Compagniechef im Infanterie⸗Regt. Nr. 20, unter 
Verſetzung zum Infanterie⸗Regt. Nr. 176 zum 
überzähligen Major befördert. — Zu Leutnants 
ſind befördert die Jähnriche Nelius, Lilienthal, 
Eckert, Schultz im Infanterie⸗Regiment Nr. 176. 

) [Beſtätigung.] Die Wahl des Herrn 
Pfarrer Waubke aus Groß Lichtenau, Kreis 
Marienburg, zum Prediger an der Neuſtädtiſchen 
evangeliſchen Gemeinde hierſelbſt iſt vom Könige | 
lichen Konſiſtorium beftätigt worden. Herr Waubte 
wird ſein neues Amt zum 1. Oktober antreten. 

(Chriſtlicher Verein junger Männer.] 
Auf das morgen (Sonntag) Nachmittags 4 Uhr 
im Schützenhausgarten ſtattfindenden Sommerfeſt 
machen wir nochmals empfehlend aufmerkſam. 

F. [Paſtoralkonferenz.] Am 22. d. M. 
findet in Danzig im Reſtaurant „Zum Luft⸗ 
dichten“ die diesjährige Paſtoralkonferenz ftatt. j 

* Neformirte Kirchengemeinde.] 
In der am vergangenen Dienſtag ſtattgefundenen 
Verſammlung der wahlberechtigten Mitglieder der 
refor:nirten Gemeinde zu Thorn wurde einſtimmig 
beſchloſſen, den Gottesdienſt nach der erneuerten 
Agende von 1895 (nach den Formularen für die 
reformirte Kirche) abzuhalten. Die Einführung 
des neugewählten Predigers Herrn Arndt aus 
Schöneberg, Kreis Karthaus, wurde auf Sonntag 
den 27. d. Mts. feſtgeſetzt und zwar findet die 
Einführung durch Herrn Superintendenten Hundert⸗ 
marck aus Inſterburg, unter Aſſiſtenz zweier anderen 
Geiſtlichen ſtatt. 

Sj [Der Bau des Pfarrhaufes; für die 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirchengemeinde gelangt in 
dieſem Jahre nicht mehr zur Ausführung. Anfangs 
April ſollte der Bau bereits begonnen werden. 
Kurz zuvor traf jedoch eine Mitheilung von der 
Königlichen Regierung ein, daß das für den Bau 
vom Regierungsbaumeiſter Hartung⸗Charlottenburg 
entworfene Projekt nicht genehmigt werden könne. 
Infolge deſſen mußten die Zeichnungen pp. um⸗ 
gearbeitet werden, was ſich bis jetzt verzögert hat. 
Der Bau wird nun im nächſten Jahre zur Aus⸗ 
führung kommen. 

(½ [Die Anſiedelungskommiſſion] 
hat die Rittergüter Rogowko bei Rogowo, 
welches dem Rittergutsbeſitzer Hirſchberg gehörte, 
und Wolitz bei Bartſchin, im bisherigen 
Beſitze der Frau Rittergutsbeſitzer Klara Dudy, 
erworben. i 

(% [Der Verbandstag der polniſchen 
erwerbsgenoſſenſchaftenf für die Pro: I 
vinzen Poſen und Weſtpreußen findet am 26. 
und 27. September d. J. in Poſen ſtatt. f 

* [Die neuen Of fizierspel ler inen 
ſind ſchon ſeit einigen Wochen in den Straßen 
der Stadt zu bemerken. Bei kühlerem Wetter 
haben einige Offiziere bereits das aus dem be⸗ 
kannten grauen Manteltuch hergeſtellte und mit 
einem rothen Kragen verſehene neue Kleidungsſtück 
angelegt, weiches den Trägern bis weit über die 
Hüften hinunterreiht und fo einen ſehr guten 
Schutz gegen den Regen gewährt. Beſonders 
prattiſch iſt die Pellerine auch für radfahrende 
Offiziere, da ſie dem Radler volle Bewegungs⸗ 
freiheit geſtattet, trozdem fie in hohem Maaße 
gegen Regen ſchützt. 

* [Hebung des Dampfers „D eutſch⸗ 
land“.] Der bei Schillno an der ruſſiſchen 
Grenze in Folge einer Exploſion geſunkene Dampfer 
„Deutſchland“ wird im Auftrage und für Rech⸗ 
aung der Eigner deſſelben, der Danziger Speditions⸗ 3 
firmen C. W. Beſtmann und Julius Neiſſer, ge⸗ 
hoben und nach Danzig zur Reparatur geſchleppt 
werden. 4 

[Der Verein für Herſtellung und 
Ausſchmückung der Marienburg! hat für 
ſeine Münzſammlungen wieder größere Ankäufe 1 
gemacht. Durch Vermittelung des Herrn Geh. 
Sanitätsraths Dr. Jaquet⸗Berlin ſind in Berlin, 
Leipzig und München für etwa 3400 Mk. 
werthvolle Münzen angekauft. — Weiter fand 
vor einigen Tagen der Todtengräber in Willen⸗ 
berg auf dem Gemeindekirchhofe einen Topf mit 
Münzen. Dieſer iſt ebenſo wie der Münzenfund 
des Herrn Maurermeister Gerndt⸗Löbau für den 
Verein erworben. Herr G. hat über 600 
Münzen gefunden, die aus der Zeit des deutſchen 
Ordens, Herzog Albrechts, des Königreichs Polen 
und der Stadt Danzig ſtammen. Auch für die 
Bibliothek find mehrere werthvolle Werke erworben. P: 
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im Sitzungsſaale einer Strafkammer Platz nahm, 5 4 


Kinder⸗Portemonnaie mit Inhalt in einem Straßen⸗ n 
empfing ihn der Vorſitzende mit den Worten: „Sie 


Auſſchrift, oder der auf der Nüdjeite zuerſt gemachten 
bahnwagen. — Verhaftet: Niemand. 


. [Die neue Bahn Jab lonewe⸗ Freh⸗ 
Mittheilungen mit anderweiter Aufſchrift oder mit 


nat Niefenburg] iſt im Bau ſoweit vorge⸗ 


4 itten, daß deren Inbetriebnahme vorausſichtlich 
Mon am 1. Oktober erfolgen wird. Auf der 
neuen Bahn werden in jeder Richtung drei Züge 
N verkehren, welche in Jablonowo zweckmäßig an die 
üge in der Richtung von Thorn und von 
raudenz und beim Früh⸗ und Nachmittagzuge 
auch an die Züge in der Richtung von Inſterburg 
anſchließen. Die Fahrzeit zwiſchen Jablonowo und 
reyſtadt beträgt 11 / Stunde und zwiſchen 
eyſtadt und Rieſenburg 50 Minuten. Die Züge 
ollen aus Jablonowo um 8,15 Vorm, 12,35 
ittags und 4,10 Nachm. abgehen. In Rieſen⸗ 
burg ſchließt der Frühzug von Freyſtadt an den 
ug 4 nach Marienburg, in Marienburg 11,1, 
r Mittagzug an Zug 6, in Marienburg 3,39, 
und der Abendzug an Zug 10 nach Marienburg 
an, wenn die Marienburg⸗Mlawkaer Bahn dieſen 
ug 25, Minuten ſpäter abgehen läßt. In der 
Richtung von Rieſenburg nach Jablonowo ſollen 
e Züge aus Rieſenburg um 5,10 früh, 1,10 
Mittags und 6,58 Abends abgehen. In der Richtung 
don Marienburg ſchließt nur der Abendzug an 
en Zug 3, aus Marienburg 5,30, an, dagegen 
haben in Jablonowo alle drei Züge günſtige 
Anſchlüſſe an die Züge in der Richtung nach 
horn und Graudenz. Ein beſſerer Anſchluß der 
Züge in Rieſenburg an die Züge der Marienburg⸗ 
awkaer Bahn wäre zwar erwünſcht, derſelbe 
wird ſich aber, wenn nicht in Marienburg die 
Anſchlüſſe an die Züge der Oſtbahn oder in Ja⸗ 
blonowo die Anſchlüſſe an die Züge der Inſter⸗ 
burg⸗Thoruer und Illowo⸗Graudenzer Bahn 
verloren gehen ſollen, kaum herſtellen laſſen. 
N — [Die Hauptverſammlung des 
} 


Centralverbandes der Gemeindebeamten] 
des Königreichs Preußen findet am 20. d. Mts. 
in Freienwalde a. O. ſtatt. Als Vertreter des 
Provinzial⸗Verbandes der Provinz Weſtpreußen 
wird derſelben Herrn Stadtſekretär Boguſat⸗ 
arienwerder beiwohnen. 

Weſtpreußiſche Handwerkskammer.) 
In einigen Tagen ſoll der Erlaß betr. das Statut 

r die aus 38 Mitgliedern beſtehende Weſtpr. 
Handwerkskammer mit ihren 5 Abtheilungen für 

verſchiedenen Kreisgruppen veröffentlicht werden. 
Es ſollen dann die weiteren Arrangements jo 
getroffen werden, daß ſpäteſtens im November cr. 
die Wahlen zur Handwerkskammer erfolgen können. 
Vorher werden noch einmal die Mitgliederzahlen 
der einzelnen Innungen aufgenommen werden. 
Inzwischen wird ſich ein Wahlvorbereitungs⸗Comité 
bilden, welches die erforderlichen Vorbereitungs⸗ 
maßnahmen treffen und den Intereſſenten Infor⸗ 
mationen ertheilen ſol. 

[Zur Hühnerjagd.] In dieſen Tagen 
wird die Rebhühnerjagd eröffnet. Die Hühnerjagd 
iſt dem Waidmann beſonders lieb, ſie iſt aufregend 
und erfordert großes Geſchick und unerſchütterliche 
Ruhe, wenn fie ron Erfolg gekrönt ſein ſoll. Fliegt 
ein von dem ſpürenden Jagdhunde geſtelltes 
Volk“ auf und zerſtreut ſich unter rauſchendem 
Vlügelſchlag, kaum daß ihm das Auge folgen kann, 
dann muß der Waidmann auch ſchon das erreichbare 
Ziel gefunden und die todtbringende Schrotladung 
abgegeben haben. Hier handeln 

nur um Augenblicke, und wer den rechten Augen⸗ 
blick verpaßt, ſoll nicht auf der Rebhühner⸗ Jagd 
ſein Glück verſuchen. Intereſſant und aufregend 
iſt die Jagd, viel begehrt und hoch geſchätzt die 
Jagdbeute. Das Rebhuhn, nach allen Regeln der 
Kunſt zubereitet, iſt und bleibt eine Zierde der 
Tafel. Das haben die alten Griechen und Römer 
gewußt, und namentlich unter den letzteren haben 
ſich dichteriſch angelegte Gemüther gefunden, die in 
. tief empfundenen Poemen die Unübertrefflichkeit 


* 


eines Rebhuhnbratens verherrlichten. Leider iſt der 
geprieſene Vogel ſo theuer, daß er auf bürgerlichen 
Mittagstiſchen nur recht ſelten aufgetragen werden 


kann. Und nicht nur in der Großſtadt, die alles | fahrläſſigen Tödtung. Der angeklagte Ehemann ſtimmte. Als die Sänger geendet, rief der Mo- Sonnen: Ausgang 4 Uhr 53 Minuten, Untergang 

erſt durch Zwischenhändler erwirbt, ſondern auch in war am 13. Mai d. Js. in der Scheune mir | mar „Da capo. Laßt es uns noch einmal 5 N 6 uhr 31 Winuten Abends. : 
er Provinz und auf dem flachen Lande, wo man] Häckſelſchneiden beſchäftigt, während feine Frau in fingen!“ Und nun ſchlug der Kaiſer leiſe den | Untergang 7 Uhr 40 Minuten Morgens. f K 
direkt von dem Jagdinhaber kaufen kann, klagt | dir Wohnſtube das Abendeſſen kochte. Das drei⸗ Takt dazu. Nach dem Konzert, an dem, wie Montag. den 21. Auguft: Wenig verändert, ſchwül, 4 


man über die Höhe der Preiſe. Zu dem hohen 
Preiſe der Speiſen treten dann aber noch die nicht 
unbeträchtlichen Zubereitungskoſten. Und endlich iſt 
es ja auch bekannt, daß, wer von einem guten Reb⸗ 
huhnbraten einen vollen Genuß haben will, eine 


es ſich thatſächlich 


neuen Mittheilungen verſehen zur Poſt geliefert 
werden, von der Poſtbeförderung ausgeſchloſſen ſind. 
In den Händen des Publikums unbrauchbar ge⸗ 
wordene Poſtkarten werden aber umgetauſcht gegen 


Fünfpfennigmarken, ſofern nicht offenbarer Miß⸗ 


* und muthwillige Beſchädigung zu erkennen 
iſt. 


[Für Rad f ahrer.] Nach einer Gerichts⸗ 


entſcheidung iſt ein Radfahrer, der von einem Hunde 
angefallen wird, nicht ſtrafbar, wenn er den Hund 
tödtet. 
fällte, 
fahrer, als er den Hund nach mehrmaligen ver⸗ 
geblichen Verſcheuchungsverſuchen mit ſeinem Taſchen⸗ 


Das Gericht, welches dieſes Erkenntniß 
ging von der Anſicht aus, daß der Rad⸗ 


Revolver niederſchoß, in der Nothwehr gehandelt 


habe. 


[Fahrradbeförderung in Eiſen⸗ 


bahnzügen.] In dem neueſten für die Monate 
Auguſt und September herausgegebenen Reichs⸗ 
kursbuche befinden ſich zum erſten Male bei den⸗ 
jenigen Zügen, welche zur Beförderung von Fahr⸗ 
rädern benutzt werden können, beſondere Zeichen. 


Die Zeichen C und O in der Zugſpalte bedeuten, 
daß mit den betr. Schnellzügen auf den preußiſchen 
Staatsbahnen Fahrräder befördert werden können; 
bei den O⸗Zügen beſtehen für gewiſſe Stationen, 


Strecken oder zu gewiſſen Zeiten Beſchränkungen, 
die aus den Aushangfahrplänen zu erſehen oder 
bei den Stationen zu erfragen ſind. 


2 [Marktaufhebung.] Der auf den 22. 
Auguſt in Jablonowo anberaumte Viehmarkt 
iſt wegen der noch immer herrſchenden Maul⸗ 
und Klauenſeuche aufgehoben. Der Auftrieb von 
Pferden zum Markte iſt dagegen geſtattet. 

& [Geſtütsankauf.] Nach telegraphiſcher 

Meldung aus Berlin iſt das Geſtüt Georgenburg 
bei Inſterburg nun für drei Millionen Mark für 
den Staat angekauft worden. 
d (Erledigte Schulſtellen.] Erſte 
Stelle zu Marienfelde, Kreis Schlochau, evang. 
(Meldungen an Kreisſchulinſpektor Katluhn zu 
Pr. Friedland.) — Erſte Stelle zu Morainen, 
Kreis Stuhm, kathol. (Kreisſchulinſpeltor Dr. 
Zint in Marienburg, welchen der Herr Kreis⸗ 
ſchulinſpektor in Rieſenburg z. Z. vertritt.) — 
Stelle zu Krony, Kreis Tuchel, kathol. (Kreis⸗ 
ſchulinſpektor Dr. Knorr in Tuchel.) 5 

+r [Straffammerfißungvom1B8. 
Auguft] Zur Verhandlung ftanden 5 Sachen 
an. Die erſte betraf den Arbeiter Ernſt Schulz 
aus Friedrichsbruch, welcher ſich wegen Diebſtahls 
im wiederholten Rückfalle zu verantworten hatte. 
Schulz war geſtändig, dem Beſitzer Eiſenberger in 
Broſowo zu zwei verſchiedenen Malen Getreide 
im Gewicht von jedesmal etwa 1 Centner ges 
ftohlen zu haben. Der Gerichtshof verurthcilte 
ihn zu 4 Monaten Gefängniß. — Die Anklage 
in der zweiten Sache richtete ſich gegen den Stein⸗ 
jeßpolier Johann Wenzel aus Thorn und hatte 
das Vergehen der fahrläſſigen Körperverletzung zum 
Gegenſtande. Im Auftrage des Steinſetzmeiſters 
Groſſer führte Wenzel im Dezember 1898 auf 
dem Hauptbahnhofe hierſelbſt Pflaſterarbeiten aus. 
Eines Tages ließ er die Steine des Bürgerſteiges 
ausheben und ſie in Haufen auf dem Straßen⸗ 
damm zuſammentragen. Ueber einen dieſer 
Steinhaufen ſtolperte des Nachts der Poſtſchaffner 
Blaskowitz aus Thorn, welcher auf dem Haupt⸗ 
bahnhofe dienſtlich zu thun hatte, und zog ſich 
hierbei Verletzungen am Handgelenk zu. Wenzel 
ſollte ſich dadurch einer Fahrläſſigkeit ſchuldig ge⸗ 
macht haben, daß er eine brennende Warnungs⸗ 
laterne in der Nacht nicht ausgehängt hat. Die 
Verhandlung endigte indeſſen mit ſeiner Frei⸗ 
ſprechung. — In der dritten Sache ſtanden der 
Käthner Johann Kubacki und deſſen Ehefrau 
Hedwig aus Bienkowko unter der Anklage der 


jährige Töchterchen der Eheleute ſpielte zu jener 
Zeit vor dem Wohnhauſe. Einem Rufe ihres 
Ehemannes folgend, begab ſich die Frau Kubacki, 
nachdem fie den Kochofen noch tüchtig mit Brenn⸗ 
holz verſehen hatte, in die Scheune, um ihrem 


zeilichen Verbots, 
treten des Schießplatzes vom 1. Juli ab 
unterſagt iſt, 
Sammeln von Sprengſtücken und ſehen es be⸗ 


ſchehen. 
Przybilski verſuchte einen Zünder zu entladen; 
ein heftiger Knall und nachdem ſich der Rauch 
verzogen hatte, lag der Knabe ſchwer verletzt da. 


Auguſt. 


Podgorz, 18. Auguſt. Poſteleve Holz ke 


wird am 19. d. Mts. nach Skurz zur Vertretung 
des dortigen Poſtverwalters verſetzt. — Die Ver⸗ 
waltung des hieſigen Poſtamts hat heute Herr 
Poſtvorſteher Eggebrecht wieder übernommen. — 
Endlich iſt es nach vielen Bemühungen gelungen, 
den Stein, der beim Bohrver ſuch vor dem 
Meyer'ſchen Hauſe ein großes Hinderniß geweſen, 
durch Dynamit zu ſprengen und zu beſeitigen. 
Nunmehr hat der Bohrmeiſter 


Trinkwaſſer ges. 
funden, und nachdem nun noch etwas tieſer ge⸗ 


bohrt worden, wird morgen der ſogenannte Filter 
eingeſetzt und die Pumpe aufgeſtellt werden. 


§S Podgorz, 19. Auguſt. Trotz des poli⸗ 
wonach Civilperſonen das Be⸗ 


beſchäftigen ſich dennoch Viele mit 


ſonders auf die ungefährlich erſcheinenden Zünder 


ab, obgleich ſich durch dieſelben ſchon Mancher arg 


verſtümmelt oder ins Jenſeits befördert hat. Auch 
geſtern Abend iſt hier wieder ein Unglück ge⸗ 
Der zwölfjährige Sohn des Kuhhirten 


— Die Liedertafel hat zur Beſtreitung 
der durch die Dampferfahrt entſtandenen Unkoſten 
ca. 50 Mark aus der Vereinskaſſe zuſchießen 
müſſen. 

* Aus dem Thorner Kreiſe, 17. 
Die unter dem gemeinſamen Pfarramt 
Gremboczyn vereinigten Kirchengemeinden Grem⸗ 
boezyn, Leibitſch und Gr.⸗Rog au feierten 
ihr Miſſionsfeſt. Am Vormittag fand in dem 
altehrwürdigen, aus der Ordenszeit ſtammenden 
Kirchlein zu Gr.⸗Kogau (früher Rogowo) ein 
Feſtgottesdienſt ſtatt, in welchem der Miſſionspfarer 
Gemsky von der Goßner'ſchen Miſſion, welcher 
23 Jahre unter den heidniſchen Kols in Indien 
gewirkt hat, den Feſtbericht erftattete. Der Nach⸗ 
mittag vereinigte eine große Gemeinde zu einer 
Miſſionsfeier in dem „Keſſel“ genannten Laubwäld⸗ 
chen bei Gremboczyn. Außer dem genannten 
Miſſionar hielten deſſen Bruder Pfarrer Gemsky 
aus Kl.⸗Konojad, Pfarrer Hilt mann aus Lul⸗ 
kau und Pfarrer Endemann aus Pod⸗ 
gorz Anſprachen, in welchen insbeſondere 
die Miſſion in den deutſchen Schutzgebieten vorge⸗ 
führt wurde. Vielen Anklang fanden die zum 
Verkauf dargebotenen Miſſionspoſtkarten, welche 
wohlgelungene photographiſche Anſichten aus dem 
heidniſchen Leben wie aus dem Wirken der Miſſion 
in Indien enthalten. In den Pauſen ſah man 
darum Viele damit beſchäftigt, Freunden in der 
Ferne einen illuſtrirten Gruß vom Miſſionsfeſt in 
Grem boczyn zu entbieten. Als Ertrag der Kollekten, 
Erlös aus verkauften Schriften und Poſtkarten ec. 
konnten dem Miſſionar über 80 Mk. eingehändigt 
werden. 


vermiſchtes. 

Von den Kaiſertagen in Rhein⸗ 
land werden u. A. noch folgende Anekdoten 
erzählt: Als in Remſcheid auf der Sperrmauer 
ein Fräulein Paß dem Kaiſer einen Blumen⸗ 
ſtrauß unter Vortrag eines poetiſchen Grußes 
überreichte, ſagte der Kaiſer: „Es war ſehr ſchön, 
ich danke Ihnen, und es thut mir nur leid, daß 
ich Ihnen nicht in Verſen antworten kann.“ — 
Am Sonnabend Abend trug bei der Serenade in 
Villa Hügel auf den ſpeziellen Wunſch des 
Kaiſers der Männergeſangverein „Concordia“ das 
Lied „Der Reiter und ſein Lieb“ von Edwin 
Schultz vor, in das der Kaiſer ſelbſt mit ein⸗ 


mitgetheilt, das Eſſener ſtädtiſche Orcheſter und 


die beiden bei dem Kaiſer⸗Geſangwettſtreit in 


Kaſſel preisgekrönten Geſangvereine Concordia 
und Eſſener Männergejangverein zuſammenwirkten, 
unterhielt ſich der Kaiſer längere Zeit mit dem 


Polizeiwachen befindet ſich 
die Behandlung etwa Verunglückter. 
heißt 
Pflicht, wenn Jemand ins Waſſer gefallen, ih, ihn 
wieder herauszuziehen.“ — Jedenfalls ſehr zweck⸗ 
mäßig! 


kommen doch nicht etwa aus Frankreich?“ Der 
Vertheidiger antwortete lächelnd: 
Vorſitzender, ich laſſe mir höchſtens in Berſin 
„etwas vorſchießen“, und zwar recht gern!“ 


„Nein, Herr 


Hamburger Vorſicht. In den Hamburger 
eine Verordnung über 
In derſelben 

„Die erſte 


es inbetreff der Ertrunkenen: 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 19. Auguſt. Bei der 
heutigen dritten Leſung der Kanal⸗ 
vorlage lehnten die Abgeordneten 


den Antrag der Nationalliberalen auf 


Wiederherſtellung der Regierungsvor⸗ 


lage mit 235 gegen 147 Stimmen ab. 


Der beantragte Bau des Dortmund⸗ 
Rhein⸗Kanals und die Ergänzungs⸗ 
bauten am Dortmund⸗Emskanal wurden 
mit 275 gegen 134 Stimmen abgelehnt. 

Potsdam, 18. Auguſt. Die Erbprinzeſſin 


zu Wied iſt heute Vormittag von einem Prinzen 
entbunden worden. 


Wien, 18. Auguſt. Der Miniſter des Aus⸗ 


wärtigen Graf Goluchowski begiebt ſich morgen 


zum Beſuche des deutſchen Staatsſekretärs Grafen 
Bülow nach dem Semmering. 

Paris, 18. Auguſt. Der „Figaro“ erklärt, 
er ſei von dem Geſchäftsträger der öſterreichiſchen 
Botihaft in Paris ermächtigt, die geſtern ver⸗ 
öffentlichte Depeſche des Oberſten Schneider für 


richtig und authentiſch zu erklären, in welcher das 


ihm zugeſchriebene und von Mercier in die De⸗ 
batte des Kriegsgerichts hineingeworfene Schrift⸗ 
ſtück als eine Fälſchung bezeichnet wird. 

Aarhus (Jütland), 18. Auguſt. Heute 
Nachmittag brach auf einem Holzlager in der 
Meilſtraße Feuer aus, welches ſich mit unge⸗ 
heurer Heftigkeit verbreitete. Um 5 Uhr waren 
18 Gebäude eingeäſchert; das Feuer dauerte mit 
unverminderter Kraft fort. Die ganze Garniſon 
iſt zur Hilfeleiſtung herangezogen. Zwei Soldaten 
wurden durch eine umſtürzende Mauer verwundet. 
Der Schaden wird bisher ſchon auf über eine 
Million Kronen geſchätzt. 

London, 18. Auguſt. Wie das „Reuter⸗ 
ſche Bureau“ erfährt, wird nach den gegenwärtigen 
Beſtimmungen die für den Fall des Ausbruchs 
von Feindſeligkeiten in Südafrika zu verwendende 
Streitmacht beſtehen aus 21 Bataillonen Infanterie, 
6 Regimentern Kavallerie, 4 reitenden und ſechs 
Feldbatterien und 3 Ingenieur⸗Kompagnien; im 
Ganzen etwa 32 000 Mann. 

London, 18. Auguſt. Heute früh fand in 
der Lleſt⸗Kohlengrube bei Neath (Glamorganſhire) 
eine Exploſion ſtatt. 18 Perſonen wurden 


getödtet, 60 befinden ſich noch in der Grube 


in Gefahr. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. 


Waſſerſtand am 19. Auguſt, um 7 Uhr Morgend: 
+ 1,44 Meter. Lufttemperatur: 13 Grad 
Celſiun. Wetter: bewölktt. Wind: W̃ 


Wetterausſichten für das nördlich 


Deutſchland. 5 
Sonntag den 20. Auguſt: Warm, ſchwül, meiſt 
heiter bei Wolkenzug, vielfach Gewitter. 


ſpäter ler hafte Winde. 
Dienſtag den 22. Auguſt: Wolkig, warm, ge⸗ 
witterhaft. 


Berliner telegraphiſche Schlußzkourſe. 


0 18. 8. 


Flaſche nicht allzu ſchlechten Rheinweins dazu | Manne beim Häckſelſchneiden behülflich zu fein. | Dirigenten. Er ſagte u. A., er freue ſich, daß a N e A 
trinken muß. Das itacs eben, ohne Dornen keine | Hier vernahm fie nach einiger Zeit einen Brand- in Eſſen neben der Fabrikation der Kanonen auch a Sr Re Ne uw 2551 

Roſe und ohne einen ſchmerzvoll tiefen Eingriff in | gerud. In Folge deſſen eilte fie in Begleitung] die Geſangskunſt in fo hervorragender Weiſe Worſchau e Tage mn — 
den Geldbeutel kein Genuß eines Rebhuhnbratens. ihres Ehemannes nach der Wohnſtube und Beide gepflegt würde. Er intereſſire ſich ſehr für Bald Lees . e 
„[Wetterankündigungen an den fanden daſelbſt ihr kleines Töchterchen in hellen] Männergeſang, mehr wie für gemiſchten. Preußische Konfolß 39 0 9,70 99,70 
Boftämtern, wie fie in Bayern bereits be⸗] Flammen jtehend vor. Das Kind war inzwiſchen Ueber das Schickſal der Chriſten in Bieußiſche Konſols 3½ % abg... 99,30 99,40 
ſtehen, regt die „Deutſche Tageszeitung“ auch für in die Wohnſtube hineingegangen und offenbar dem | China veröffentlicht die „Köln. V.⸗Ztg.“ die Deurjce Reich ansehe % „„ u» 89,40 
Preußen an. Das Blatt schreibt u. A. Wenn in | Kohofen, deſſen Feuerhrerd durch eine Thür nicht | Schilderung eines Mifionars aus Südfhantung, | Kenne Wandbriek 3% mul. 11: | 85 80.80 
jeder Provinzialhauptſtadt eine Wetterwarte errichtet | abgeſchloſſen war, zu nahe gekommen. Die Eltern] wonach die blühenden Chriſtengemeinden von Su Behhr. Pfandbriefe 31, 0, neul. II. | 96.10 | 96,10 
würde und deren Vorherſagen Nachmittags den | erdrüdten zwar ſofert die Flammen ihres] Aſchuen von Aufrührern vernichtet worden und]! Poſener Pfandb:iefe 31 90,20 (6,1 
Poſtämtern be 05 übermittelt und dort | brennenden Kindes und ſuchten ärztliche Hilfe | viele Tauſende Chriſten obdachlos find. Das Poſener 8 a 335 141.40 101.10 
Öffentlich angeſchlagen oder durch irgend welche] nach. Das Kind hatte indeſſen fo ſchwere Brand- franzöſiſche Protektorat nutzt den chineſiſchen n e © EEE Bange Br 
Ötbaren Zeichen angedeutet würden, jo würde da- | wunden davongetragen, daß es in der folgenden | Chriſten nichts, weil dieſe chineſiſche Unterthanen zalieniſche Rente 4% 3,16 93.— 
mit dem Landmann ein ſehr bedeutender Dienſt | Nacht verſtarb. Die Anklage machte die Eltern | find. Die Lage der chineſiſchen Bevölkerung in Nundiſch Rente von 1894 40, 88,.— 87,9 

an Die Koſten können bei ihrer Geringfügig⸗ für dieſen Unglücksfall verantwortlich, indem fie | Shantung iſt die denkbar traurigſte. Die Man⸗ eee eee — 122 195.10 

t nicht in Betracht kommen. behauptete, daß die Eltern fahrläſſig gehandelt | darinen thun nichts gegen die Verfolger, während Nordende P dr an 3 | 1 
[Reiſekoſten der Stellungſuchen⸗ hätten. Der Gerichtshof nahm in Bezug auf die | die Chriſten auf falſcke Zeugniſſe hin beſtraft Thorner Stadianleihe 31½ % „ —| Nm 
den.) Ueber dieſe Frage haben die Aelkeſten der | Mutter des Kindes auch eine ftrafbare Fahrläſſig-] werden. Die Ausrottung des Chriſtenthums in | Weizen: Lcco in New- ort. . | 78%, 77% 

N unſchaft von Berlin das folgende Gut- keit für vorliegend an und verurtheilte dieſe wegen | China iſt beſchloſſene Sache, weil durch die Chris | Epiritus: Her cc. r m 
achten abgegeben: Ein allgemeiner Handelsbrauch, ſten die läſtigen Beziehungen mit den fremden Epieitus:: 7oer Icco . 43 50 43.50 


nach welchem für Reiſen, welche auf Wunſch eines 
Prinzipals zur perſönlichen Vorſtellung Seitens 
Stellenſuchenden unternommen werden, die Koſten 
von dem Prinzipal vergütet werden, beſteht nicht; 
wohl aber müſſen wir bekunden, daß es einer in 
weiten Kreiſen beſtehenden Praxis entſpricht, in 
folgen Fäffen die Kosten für die Reiſe zu er⸗ 
Ratten ee 
-*Madirungen auf Poſtkarten.) 
. rfte noch unbekannt ſein, daß Poſtkarten, 
nach Beſeitigung der urſprünglichen 


fahrläſſiger Tödtung zu einer Woche Gefängniß. 
Der 75 Ehemann wurde freigeſprochen. — 
Die beiden letzten Sachen gegen die Eigenthümer⸗ 
ſöhne Thomas und Leo Clemens und den 
Klempnerlehrling Paul Sommer aus Schön⸗ 
walde wegen Körperverlezung und gegen den 
früheren Hilfsweichenſteller Robert v. Pa ſchko 


"aus. Pr.⸗Stargard wegen Urkundenfälſchung ꝛc. 


wurden zur Entſcheidung vor das Schwurgericht 
verwieſen. 

5 lPolizeibericht vom 19. Auguſt. 
Zurückgelaſſen: Damenregenſchirm und ein 


Mächten entſlanden find. Die Regierung habe 
heimlich die Parole erlaſſen zum Sturm auf die 
Chriſten. In letzter Zeit ſei ein Geheimerlaß der 
Kaiſerin erſchienen, der den Militär⸗Mandarinen 
nahe legt, alle Chriſten im Heere zum Abfall zu 
zwingen. Die Miſſionare ſchweben in ſteter 
Lebensgefahr. In Nordſhantung beginnen eben: 
falls 9 Verfolgungen. 

itzig. Als dieſer Tage in Berlin ein 


Vertheidiger, der eine Halsoperation durchgemacht 


hat, mit verbundenem Halſe am Vertheidigertiſche 


Wechſel- Distont 0/, 
Lombard Zinsſuß für deutſche Reichs⸗Anleihe 6% 
. Privat. Distont 4. 


a: keit. — Eine reiche Dame, welche 
durch Dr. Naehe en künſtliche Ohrtrommeln don 
Schwerhörigkeit und Oh⸗enſauſen geheilt worden iſt, hat 


feinem Inſtitute ein Geſchenk von 2000 Mark über» 
wacht, damit ſolche aube und ſchwer hörige Perſonen, 
welche nicht die Mittel deſitzen, ſich die Ohrtrommeln zu 
verſchaffen, die umſonſt erhalten könn rie 
wolle man adte 2 — C A 
Michelsen „Lengeot ti, Gunne 
London W., England. 
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Rieſige Auswahl 
bieten die nuch enormen Vorräthe meines Waareulagers in: 
Eins egnungs⸗ Shirtiug⸗Röcken mit Stickerei vom einfachiten 


bis zum elegauteſten Genre. 


Barchend⸗Anſtandsröcken mit Beſatz, mit 
Stickerei und Boge. 


Einſegnungs⸗ 


Mädchen⸗Hemden mit Beſatz, mit Stickerei 
und elegant garnirt. 


Einſegnungs⸗ 


Mädchen⸗Beinkleidern mit Stickerei und mit 
Ein: und Anſatz garnirt. 


Einſegnungs⸗ 


Tüchern mit Spitzen, Confirmations⸗Inſchrif⸗ 
ten und eleganter Handſtickerei. 


Einſegnungs⸗ 


Knaben⸗Oberhemden, Chemiſettes, Servi⸗ 
teurs, Kragen, Manſchetten u. Cravatten ꝛc. 


Einſegnungs⸗ 


Oben angeführte Artikel find in meinem Gefhäftslohale ausgelegt und mit 
Hotirung des Anunend billiafhen, aber e ſtreug Feen Preiſes, verſehen. 


Leinenhaus M. Chlebowski, Thorn 


Breite-Straße 22. 


Dictoriagarten. 


Heute, Sonnabend, den 19. Anguft 1899, Abende 8 uhr 4 
Große Spezialitäten: Borjtellung 


Morgen, Sonntag, den 20. Auguſt 1899 u. folgende Tage: 


Gr. Gala⸗Spe zialitäten⸗Vorſtelung. 


Neu! 20 Nummern. Neul 
Anfang 8 Uhr. VAufang 8 Uhr. 
Vorverkauf im Cigarrengeſchäft von Herrn Duszynski Bretteſtr. Rei. Platz 
50 Pf., 1. Platz 30 Pf. An der Abendkaffe: Reſ. Platz 60 Pf., 1. Plot 40 Pf., 


Gallerie 20 Pf. 
Die Direction. 


22 Wohin gehen wir?? 

Mach dein Wiener Cafe Mocker 
BEE zum Ernte- und Volksfest. 
Sonntag den 20. Auguſt: 

Grosses Militär- Conzert 


Nachm. 3, Uhr: Erute⸗Umzug durch verſchiedene Straßen Mockers mit 
Wagen, Schnitter und Schnitterinnen. — Ernte Ball. Volksbeluſtigungen. — 
Vertreten ſind: Buden verſchiedenſter Art. ESängergeſellchaft. EU 


Entree 10 Pfennig. Kinder frei. 
Die Direktion: J. G. Hennig, Arrangeur. 


Stern'sches Conservatorium, 


zugleich Theaterschule für Oper und Schauspiel. 


Director: Professor Gustav Hollaender. 
Berlin SW, 


Gegründet 1850. Bernburgerstr. 22a 


Vollständige Ausbildung in allen Fächern der Musik. 

Hauptlehrer: Gesang: Frau Prof. Selma Nicklass-Kempner, 
Frau Fanny Moran-Olden, Grossherzog] Oldenb. Kammersängerin, Frau 
Julie Moeller (Methode „Arlberg“, Alexander Heinemann, Wla- 
dyslaw Seidemann, Frl. Anna Seemann. Klavier: Felix Drey- 
schock, Anton Foerster, Günther Freudenberg, E. Hutcheson, 
Professor Ernst Jedliczka, Emma Koch, G. A. Papendick, 
Pfitzner, G. Pohl, A. Sormann, Hotpianist, Professor E. E. Tau- 
bert. Violine: Professor Gustav Hollaender, Königlicher Concert- 
meister Bernh. Dessau, die Königl. Kammermusiker Willy Nicking und 


Wenn Sie in den nächſten 4 Wochen Bedarf in meinen Waaren haben, 
iber die Qualität derſelben Ihnen noch unbekannt iſt, dann laſſen Sie ſich 
2 


Auster umsonst 


und er kommen, indem Sie dieſe Annonce unterſchreiben, ausſchuelb en 


20. agel 


in Foche bei Solingen. 
Einziges Verſandtgeſchäſt mit wirklichem Fab rikbetrieb hier in Fo che. 
Grösste Stahlwaarenfabrik mit Versandt an Private 
öberhaupt, nicht nur am Platze. 


nn Sie wür en eee e ee desc ſtrntchen h) um⸗ 


ein Muſter⸗Scheere 
ſonſt und portofrei. Ich verpflichte mich, Ihnen in 4 Wıhen eine Beſtellung gleichviel in 
welchem werde zu machen oder Ihnen den Ge zenſtand wieder z urückzuſenden.“ 
Ich verſich ere Ihnen, daſt mir Ihre Waare gänzlich unbekannt noch iſt, auch 
iſt mie act bekannt, daß dieſe Annonee ſchon von Jemand eingeſandt iſt oder noch werden ſoll 
Ort und Datum (deutlich) 
Straße, Hausnummer, Borftation. 


An die Firma 


Name, Stand und Alter (recht deut lich!) 


pm 000091 Adpjaßın i qu za use m 


8 nem plzaubom uzzvvaunhvie Sc OT anu zn 


‚zagnlaßgno Ace u ee eee ıı mee nen eu zug; 
“agdajazk un zien ann walk gun zquujaaa gun Jayfıngn) aallamauurg 


75 Hefte à 40 Pfg. 


a 


Walter Rampelmann. Cello: A. Hekking. Orgel: O. Dienel, Königl. 
Musikdireetor. Harfe, Harmonium: Fr. Poenitz, Königl. Kammervirtuose. 
Theorie, Composition: Professor L. Bussler, Kapellmeister Rob. Erben, 
Italienisch: Giuditta Ca- 
Physiologie u. Hygiene der Stimme: Dr. med. J. Katzenstein. 


Professor E. E. Taubert, Hans Pfitzer. 
teni. 

Ensemble: J. 
Rob. Erben, 


Regie: 
Graefen, 


Oberregisseur Felix Ehrl. 


König! _ Chordirector, 


Opernschule: 
Kapellmeister. 


Leiter: Emanuel Reicher, Regisseur A, 
Kurth vom Deutschen Theater. Frau Lina 


Schauspielschule: 


Reicher-Harff. 
Orchesterschule: Leiter: Professor G. Hollaender. 


Kapellmeister Schule: 
die Königl. Kammermusiker, Flöte: Prill, Oboe: 


.. 
+ 
Bläserschule: Bundfuss, ( larinette Bergner, Fagott: Koehler, 
Horn: Littmann, Prompete: Hoehne, Contrabass Kämmling. 


U Leiter: G. A Papendick (Ausbildung v. Klavierlehrern 
— 
Seminar: und Lehrerinnen). 


Elementar-, Klavier- u. Violinschule: Genen 
für Knaben an Mädchen vom 6 Jahre an. 

Beginn des Schuljahres am l. September. 

Sprechzeit 11—1 Uhr 


Kapellmeister 
Victor Hollaender. 


im neuen Gebäude der „Philharmonie“. | 


Eintritt jederzeit. 
— Prospecte kostenfrei durch das Seeretariat. 


Am 1. September treten Frau Fanny Moran-Olden, Grossherzogl. 
Kammersängerin, Frau Julie Moeller, Herr Alexander Heinemann, 
Concertsänger. Herr. Oberregisseur Felix Ehrl, Herr Königl. Concertmeister 
Bernhard Dessau, Harr Kapellmeister Victor Hollaender in den 
Lehrerverband des Stern'schen Conservatoriums. 


“br n yummoz qun önneg u uon aan fpnvagdiäg 


2 
welche nicht bis bis zum 26. . 1899 99. e e finb.-fuwie 8 
ſolche von Minderjährigen, nicht ſeßhaften Bürgern oder ſolche von Händlern 
oder auch nicht vollſtändig nach Vorſchrift unterſchriebene Annoncen bleiben 5 
unberückſichtigt. d. R. 6. m. 115 692 
ſichtig 8 
Nur bei Einſendung einer ſolchen Annonce wird ein Gratismeſſer verabreicht. Zerlegbare A 
a8 * Soeben erſchien meine 8 eee . ö 18939/1900, = 6 d x 
a: Eine umfaſſende Auswahl von allerhand Stahlwaren, Werkzeuge, Haus⸗ und Küchenge⸗ * 8 p ru n gfe dern m atr 0 tze 8 co 
räthe, optiſche Inſtrumente, Relßzeuge, Glaſerdia nanten, Bürſten, A Lederwaaren, Albums, => x ' 1 5 
Uhrketten, Goldwaaren, Stöcke, Sal — ee veh re, Revolver, Jazd zeräthſchaften Lüften und Reinigen außerſt leicht nd ſchnell. 2 
n re it 5 
Wird an Jedermann 4 tof Pr WR Vorzüglichſte Elaſticität und Haltbarkeit. eo 
Des umsonst und portofrei — 85 Beſtes un billigſtes Fabrikat. = 
D 2 ür Hotelbefiger unentbehrlich. — 
Bin von der Reiſe Wiener Café, Mocker.| M.-B. Liederkranz. ar Raten > 
zurückgekehrt. ee See, FF. Fr. hege, Moebelfabrik, 8 
Dr. dentist. surg. M. Grün. Unterhaltungs: Mufik Aus g l. | Olllotſchin. ; 2 19 255 = 
im Garten Abfahrt 25 Nachm. D. R. G. M. 11 = “2 
T * nachfolgendem ch Der en l x 
anzfranzchen. AAAAAAAhaAAkA 85 
a ere ? 5 10 P 9 ö Ban SODDOIDO DSDIIIIOCHE 
pazierfahrt mit „Prinz Wilhelm“ na . i 
übe we; Wagachahr 8 Uhr. Wah von Esch truth. 2 8 h h Th 5 I Anal. Beamter | 
ee te 80 uf. Rinder die Hält 2 80 ützen aus, om. nf 9 Be, De er | 
5 Austr. Romane und Novellen |$ ranicn: Frischer, eren; ade . Ge, e, Le, 


Bestellungen erbittet schon jetzt 


Dampfer „Emma“ 


und „Adler“ 
fahren Morgen Nachm. 3 Uhr nach 


ge — 60 Vlg. 
W en 


orwärts“ 
Nachm. 275 Uhr: 


Jeden Sountag, 


| Extrazug nach Ottlotschin. 


Ablahrt vo mi Stabt ge, Rad, 
fahrt Da 8 


Buchhandlung. 


Max Gläser, 


vVVVVVVVVVVVV 
(ut Hi eh I se e Ungarweinflaschen 
R. de Comin. pen Walke, Beüdenftr. 20. — 


Ein Aufwartemädchen Dummer mit Balton, III. € mit Olteb ei Blätter und Mußrirtes 3 
Aus a rt. kann ſich melden 1 25, 1 Tr. zu verm. Baberdr. 2. „„ OC. 13. ein rm & Sohn. . f RR 2 
a ö Deu a vnd ag der Hampebumdıuderei Ernet L horn, 2 


Nürnberger Bier evangel., ſ uch t zwecks bald. 
(Siechen). 3 Verheirath. zunächſt ano⸗ 
eee eee , nyme Korreſp. mit geb. durch» 
Die . — von Freiherrn v. Recum aus wirthſchaftl. erzog. Dame. | 


Offert. unt. J. M. 7285 an 
S Wohnung 25 


Ru olf Mosse, Berlin sw. 
2 Gun. „Bi 25 zu 2 


ill. Etage, 


3 Bionmern Rüde u. Bube 
Aae 


